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Ehrenpreis der Stadt für Aljona und Robin

Chemnitz ehrt Ausnahme-Athleten während ihrer Eis-Revue

Die Eiskunstläufer Aljona Savchenko und Robin Szolkowy haben am Samstag den Ehrenpreis der Stadt während ihrer Show »Imagine on Ice« in der Chemnitzer Arena erhalten. Gäste der Veranstaltung waren mit Siegmund Rotstein, Jutta Müller und Prof. Carl Hahn auch drei Ehrenbürger der Stadt. Die Laudatio hielt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. 

»Aljona und Robin haben über zehn Jahre Maßstäbe im internationalen Paarlauf gesetzt. Dabei haben sie die Eiskunstlaufgeschichte unserer Stadt in herausragender Weise fortgesetzt. Sie haben ihren Sport, ihr Land und ihre Stadt beeindruckend repräsentiert. Auf einzigartige Art und Weise haben sie sportliche Höchstleistung und künstlerischen Anspruch vereint und damit Millionen von Menschen weltweit berührt und begeistert. 

Mit dem Ehrenpreis möchte die Stadt Chemnitz Danke sagen«, so Barbara Ludwig. Der bis dahin vier Mal vergebene Ehrenpreis beinhaltet die Kleinplastik »Snow«, eine Urkunde sowie ein Preisgeld von 1.500 Euro. Darüber hinaus trugen sich Savchenko und Szolkowy in das Goldene Buch der Stadt ein. Aljona Savchenko und Robin Szolkowy haben zwei Bronze-Medaillen bei Olympischen Spielen gewonnen, waren fünf Mal Weltmeister und vier Mal Europameister. Darüber hinaus holten sie acht Mal bei Weltmeisterschaften eine Medaille, was bis dato einmalig ist. Zudem haben sie bei acht Teilnahmen acht Mal die Deutsche Meisterschaft gewonnen. 

Kultur bis zur Morgenstunde

Am 3. Mai machen Museen wieder die Nacht zum Tag

Fast täglich gehen Chemnitzer an einem ihrer Museen vorbei. Mancher erinnert sich kaum, wann er das letzte Mal einen Fuß ins Innere gesetzt hat. Es liegt nicht am mangelnden Interesse – oft fehlt im Alltag die Zeit, sich den kulturellen Schätzen zu widmen. Doch gibt es ein ideales Datum, die Chemnitzer Museumslandschaft zu erkunden. Am Samstag bietet die Museumsnacht dafür ein spezielles Programm. Von 18 bis 1 Uhr lädt es Nachtschwärmer ein, sich in 30 Einrichtungen das Interessanteste aus 60 Ausstellungen und über 100 einmaligen Angeboten herauszupicken. 

Nie scheint das Publikum mehr Lust auf Kultur zu verspüren als nachts. Das legt zumindest der jährliche Ansturm auf Museen und Galerien zur Museumsnacht nahe. Das »Besondere Angebot« führt Besucher diesmal in die Stiftskirche Ebersdorf: »Geheimnisvolles und Wunderbares hinter alten Kirchenmauern« erwartet sie dort. Denn um das 1400 errichtete spätgotische Gotteshaus, das bedeutende Kunstschätze, wie den Flügelaltar von 1513, Werke des Malers Hans Hesse und zwei lebensgroße Figuren aus der Werkstatt Hans Wittens beheimatet, ranken sich faszinierende Geschichten und Legenden. Musikliebhabern wird in dem Gotteshaus in dieser Nacht auch Orgelmusik geboten. 

Wer sich für Stadtgeschichte interessiert, der sollte auch beim Schloßbergmuseum vorbeischauen, das neben seinen Dauerausstellungen historische Kampfkünste aus dem 16. Jahrhundert zeigt. Museumsnachtschwärmer gelangen bequem mit dem Shuttlebus von Ort zu Ort, so auch ins Tietz, wo sich Angebote aus Kunst, Literatur und Natur vereinen – darunter die Sonderschau zum »Liebesleben der Tiere«. Wie sich dagegen die Spezies Mensch »Fit für die Balz« macht, das zeigen Visagisten im Naturkundemuseum. 

Ein Blick ins »Fenster in die Erdgeschichte« lohnt sich an der Glockenstraße. Hier kann man Wissenschaftlern, die den Versteinerten Wald erforschen, Fragen stellen. Dix und Felixmüller, Münter und Kirchner und Co – Kunstliebhaber wissen »ihre« Expressionisten in den Kunstsammlungen zu finden, die ab 18 Uhr zudem mit Jazz unterhalten. 

Wie gewohnt kann man zur Museumsnacht per Bus an die Kultur- Schauplätze gelangen. Tickets für Erwachsene zum Preis von 8 Euro und Jugend-Tickets für 3 Euro gibt es im Vorverkauf und an den Abendkassen. Sie gelten auch für die Bahnen und Busse der CVAG. Für Kinder bis 14 Jahre ist der Eintritt frei. Mehr zum Programm, das auch als Broschüre erschienen ist, unter www.chemnitz.de.  

Haushalt genehmigt

Die Landesdirektion Chemnitz hat den Haushaltsplan der Stadt für 2014 ohne Auflagen bestätigt. Wie vom Stadtrat bei der Beschlussfassung vorgesehen, können nun die für dieses Jahr geplanten Investitionen im Schulbereich (34,5 Mio. Euro), in Kitas (2,1 Mio. Euro) und in die Infrastruktur – also Straßen und Brücken – in Höhe von 16,2 Mio. Euro zügig umgesetzt werden. 

Die von der Stadt beantragte Kreditaufnahme für Investitionen und Investitionsfördermaßnahmen in Höhe von 26,9 Mio. Euro wurde ebenfalls genehmigt. »Die Landesdirektion hat damit unsere Anstrengungen anerkannt, den Haushalt auszugleichen und die Herausforderung der Haushaltskonsolidierung in so kurzer Zeit umzusetzen«, so OB Barbara Ludwig. »Mit der Haushaltsgenehmigung können geplante Investitionen nun zügig auf den Weg gebracht werden.« 

Die Rechtsaufsichtsbehörde würdigte beim Erteilen der Haushaltgenehmigung, dass die Stadt nach der kameralen Vergleichsrechnung für die Jahre 2015 bis 2017 einen ausgeglichenen Haushalt ausweist. Positiv wertete sie den voranschreitenden Schuldenabbau von rund 80 Mio. Euro seit Ende 2004. Ebenfalls positiv zur Kenntnis genommen wurde das vom Stadtrat im Dezember 2013 beschlossene Verwaltungs- und Strukturkonzept.  

Einwohner- Versammlungen 

Zur Einwohnerversammlung sind am 9. Mai, 17 Uhr, Bewohner vom Sonnenberg, aus Hilbersdorf und Ebersdorf, in die Markuskirche an der Pestalozzistraße 1 eingeladen. Dort will die Stadt z.B. über Vorhaben wie das Chemnitzer Modell informieren. Es geht dabei um den Arbeitsstand am Hauptbahnhof und am Tunnel zum Sonnenberg. 

Auch will man die Einwohner über Fragen zur Unterbringung von Asylsuchenden in Chemnitz informieren. Bereits im Vorfeld wollten Anwohner Auskunft zum Radverkehrskonzept und auch der Spielplatz am Lessingplatz bewegt die Gemüter. Einen Teil der beliebten Anlage wird das Grünflächenamt früher als geplant sanieren. Wie gewohnt kann man vor Ort Fragen an die Stadt richten. 

Termin vormerken 

Eine weitere Einwohnerversammlung ist bereits angekündigt. Bewohner aus Furth, Borna-Heinersdorf, Glösa- Draisdorf, Wittgensdorf und Röhrsdorf sind für den 16. Mai, 17 Uhr, in das Chemnitz-Center Röhrsdorf, Ringstraße 17 eingeladen. 

Seit 50 Jahren Tieroase

Tierpark feiert Jubiläum

Ein beliebtes Ausflugsziel der Chemnitzer wird im Juni 50 Jahre alt. Mit einem Fest am 14. und 15. Juni will der Tierparksein Jubiläum feiern. Jetzt stellten Bürgermeister Miko Runkel und Tierparkchefin Anja Dube das Programm »Ein Königreich für Frosch und Co« vor. Es beinhaltet u.a. Spiel- und Bastelaktionen für Kinder eine Festwiese und ein Bühnenprogramm. Auch bitten Tierparkchefin Anja Dube und Tierärztin Peggy Riedel zur Tiersprechstunde. Vor dem Fest startet ein Kreativwettbewerb für Kitas und Grundschulen, der dem Frosch – als Wappentier des Tiergartens – gewidmet ist. 

Dieser öffnete zum Kindertag am1. Juni 1964 erstmals seine Pforten. Welche Entwicklung die Tieroase inzwischen genommen hat, das können Besucher nicht erst zum Tierparkjubiläum, sondern bereits jetzt, täglich von 9 bis 19 Uhr in Augenschein nehmen. Im Zuge des Jubiläums soll ein vom Förderverein finanziertes Aquarium für tropische Süßwasserfische erweitert werden, auch beginnen Planungen für den neuen Hirschstall. Zudem strebt die Einrichtung 50 weitere Tierpatenschaften an. 50 Jahre Tierpark hat auch eine Ausstellung zum Thema, die im Vita-Center vom 10. Juni bis zum 5. Juli zu sehen sein wird.

Acht interaktive Spielstationen widmen sich der Geschichte des Tierparks, stellentypische Berufsbilder im Zoo vor und laden zum Ratespiel zu seltenen Tierarten ein. Darüber hinaus soll es noch einen Fotowettbewerb geben. Am 3.Oktober steht das traditionelle Kinderfest im Kalender. Tierparkchefin Anja Dube wird am 26. November in der Volkshochschule einen Abend lang Geschichte und Geschichten aus dem Tierpark zum Besten geben. Auch läuft auf chemnitz.de und auf der städtischen Facebook-Präsenz der Countdown bis zum Tierparkfest, der in 50Motiven das Leben im Tierpark und seine Historie in all seinen Facettenbeleuchtet. www.chemnitz.de
Neue Güterdrehscheibe in Chemnitz

Railport entsteht am Bahnhof Chemnitz-Süd

Schienengüterverkehr ohne eigenen Gleisanschluss, das ist der Grundgedanke, der hinter Railports steckt. Bisher kam für viele Unternehmen Güterzüge aus einem Grund nicht in Frage: Sie erforderte entweder einen Gleisanschluss an beiden Enden der Transportkette oder das Verwenden von Wechselbehältern im kombinierten Verkehr von Straße und Schiene. Hierfür sind aber vor allem Massengüter vielfach nicht geeignet. Diese Logistiklücke schließen Railports. Für die Region Erzgebirge und Tschechien gewinnt Chemnitz in diesem Zusammenhang zunehmend an Bedeutung. Jetzt hat die Landesdirektion Sachsen die Plangenehmigung für einen Railport der Bauer Spedition GmbH am Bahnhof Chemnitz- Süd erteilt und damit für das Vorhaben Baurecht hergestellt. 

Auf dem Railport Chemnitz-Süd soll der Transport von Stückgut-Paletten, Spezialgütern, Papier etc. auf die Schiene verlagert werden. Dies kommt vor allem der Stahl- und Papierindustrie, aber auch der Lebensmittelbranche zugute. Unternehmen, deren Versand- und Empfangsmengen kleiner als Zug-, Wagengruppen und Wagenladungen sind und die über keinen eigenen Gleisanschluss verfügen, sollen so logistische Dienstleistungen via Eisenbahn in Anspruch nehmen können. Ein Vorhaben, dem auch ökologische Bedeutung zukommt. Das dafür vorgesehene Areal »Chemnitz- Süd« verteilt sich auf mehrere Flächen. Das Gesamtgelände umfasst etwa zehn Hektar. 

Der Güterbahnhof befindet westlich des Hochschulgeländes Reichenhainer Straße. Der geplante Railport soll rund drei Hektar umfassen. Er wird Unternehmen in Chemnitz sowie im Umland Zugang zum Schienennetz und zum Bahntransport von »Stückgütern« bieten. Nicht zuletzt strebt das Vorhaben die Wiederbelebung des Schienengüterverkehrs im Raum Chemnitz an und wird mit EFRE-Mitteln der EU vom Landesamt für Straßenbau und Verkehr gefördert. Die Plangenehmigung, so teilt die Landesdirektion Sachsen mit, wurde den betroffenen Trägern öffentlicher Belange zugestellt. Private waren nicht betroffen.  

Wohnen mit Ausblick

15-Geschosser am Schloßteich: Umbau schreitet voran

Das Punkthochhaus am Schloßteich hatte Jahre leer gestanden. Jetzt schreitet seine Sanierung voran. Die Grundstücksund Gebäudewirtschafts-Gesellschaft entkernt das Wohnhaus. Vom 14. bis 16. Geschoss sind bereits Sanitärkeramik, Wasserleitungen und Elektroinstallationen entfernt, teilt die GGG mit. In der 13. und 14. Etage wurden Wände durchgebrochen, da der Vermieter einstige 1-Raum-, zu 2- und 3-Zimmer-Wohnungen zusammenlegen will. Auch der Einbau von Installationssträngen für Heizung, Lüftung und Sanitär hat begonnen. Im ganzen Haus werden zudem Elektroleitungen unter Putz gelegt. Ab Ende Mai bauen Firmen dann neue Fenster- und Balkontürelemente ein. Die Umbauentwürfe sehen große Glasflächen vor, um lichtdurchflutete Wohnungen zu schaffen. Parallel dazu will die GGG die Beton-Brüstungen durch neue Elemente ersetzen. Das rund 5,3 Millionen Euro teure Sanierungsvorhaben liegt laut GGG im Zeitplan. Ab März 2015 sollen die ersten Mieter das dann vollständig modernisierte Wohnhaus am Schloßteich beziehen können. Die Wohnungsgrößen reichen 24 bis 78 Quadratmetern. Zum Wohnkomfort gehört ein Concierge im Erdgeschoss, der beispielsweise Wohnungen bei Abwesenheit ihrer Bewohner betreut, Post entgegennimmt oder hauswirtschaftliche Dienstleistungen vermittelt. 

Sonnenberg: Stadtteil mit Potenzial

 Die Stadt stellt ab Mai Ideen zur künftigen Entwicklung des nördlichen Sonnenbergs auf den Prüfstand. Die Meinung von Bewohnern des Sonnenbergs zur Entwicklung, dargestellt in einem städtebaulichen Rahmenplan für diesen Stadtraum, ist gefragt. 

Warum ein Rahmenplan? 

Nördlich des Stadtteils liegt der Zeisigwald als grüne Lunge der Stadt. Man wohnt zentral auf dem Sonnenberg: In nur zehn Minuten sind Hauptbahnhof und Sachsen-Allee zu erreichen, neuer Anziehungspunkt wird das umgebaute CFC-Stadion. Dies sind wichtige Anker, sie reichen aber nicht, um genügend neue Bewohner und Investoren in den Stadtteil zu locken. Leerstände, Bauruinen, Brachflächen, verbaute Innenhöfe, starker Verkehr auf Dresdner und Heinrich- Schütz-Straße prägen das Bild des Stadtteils und begründen teils das negative Image. Dieses vielfältige Gründerzeitquartier kann aber mehr! Gemeinsam müssen Antworten auf die wichtigen städtebaulichen und funktionalen Fragen gefunden werden.  

Rahmenplan öffentlich 

Vom 7. bis 30. Mai können sich Interessenten ein Bild vom Entwurf des städtebaulichen Rahmenplans im Schaufenster des Ladenlokals in der Hainstraße 93a machen. Außerdem stehen wir, d. h. Vertreter des Stadtplanungsamtes und des Stadtentwicklungsbüros u.m.s. GmbH dort am 7., 15. und 21. Mai von 16 bis 19 Uhr Rede und Antwort. Projektideen sind Teil der Planung: Deshalb werden bereits jetzt mit den Machern des Stadtteils gesprochen und erste Weichen für die Projektumsetzung gestellt. Welche Reife die Projektvorschläge haben, erfahren Sie auf einem Projektspaziergang durch den Sonnenberger Norden Mitte Juni. Im direkten Kontakt mit Ihnen hoffen wir auf interessante und hilfreiche Anregungen und zahlreiche Mitstreiter. Die Ergebnisse aus diesen Gesprächen stellen wir auf einer abschließenden Bürgerveranstaltung im Sommer vor. 

Terminvorschau Märkte

In den kommenden Tagen erwarten verschiedene Märkte ihre Besucher: Pflanzen- und Blumenmarkt am 1. Mai, 8 - 14 Uhr Jahrmarkt am Rathaus am 5. Mai, 9 -17 Uhr Trödelmarkt am 18. Mai, 9 - 15 Uhr. 

»In Chemnitz ist noch vieles möglich, was in anderen großen Städten schon erledigt ist.«

Macher der Woche

Wöchentlich wird im Zusammenhang  mit der Kampagne »Die Stadt bin ich«  auf www.die-stadt-bin-ich.de ein »Macher  der Woche« vorgestellt. Auszüge  daraus druckt das Amtsblatt ab.    

Mario Forberg ist ein Macher-Urgestein  in Chemnitz. Seit 19 Jahren betreibt  er auf dem Sonnenberg ein Musikpub,  welches sich einen internationalen  Ruf als Musik-Location erarbeitet hat.  Hier spielen Bands aus New York und  Manchester, aus Italien oder Irland.  ... mit dem »Everybodys Subway to  Peter«, so der komplette Name dieser  Chemnitzer Musikinstitution bewegt  Mario Forberg nach wie vor Dinge in  Chemnitz und ist nebenher auch jemand,  der erzählen kann und Geschichten  zu erzählen hat, wie alles  begann vor nun 19 Jahren, als er seinen  Job bei der Stadtverwaltung Chemnitz  an den Nagel hängte, um Musikgeschichte  in Chemnitz zu schreiben.  

Was hast Du damals gemacht?  

Ich war KFZ-Mechaniker bei der Stadtverwaltung.  Zehn Jahre lang, aber  umtriebig war ich da schon. Man  kannte die Leute aus der Filmwerkstatt  zum Beispiel, ist mit denen weggegangen.  Dabei ist »Wirt« nie mein  Traumberuf gewesen. Aber ich war  immer so: Ich musste was machen,  ich muss mit Leuten irgendwas tun  und in der Szene.  

Hattest du zur DDR-Musikszene einen  besonderen Zugang? Wie war das nach  der Wende, in diesen berühmten Anfängen?  

Ja unbedingt! ... Man kannte sich  und dadurch, dass man in dem Business  gewesen ist, haben sich einige  Freundschaften entwickelt. Dann haben  wir Konzerte gemacht und so hat  sich das aufgebaut. Begonnen hat  das mit dem »Subway« – dort haben  wir angefangen zu sagen, wir machen  mal am Wochenende Live-Musik.  

Wart ihr schon immer in der Peterstraße?  

Ja, schon immer dort. ...Ich hatte  zwar diesen sicheren Job und ich gehörte  nicht zu den Leuten, die in besetzten  Häusern gewohnt haben – ich  hatte eine Wohnung –, aber ich hatte  Kontakt zu dieser Szene. Und dann  war da eine Wohnung frei, ein WGZimmer,  und ich bin eingezogen und  unten war der Keller. Da hieß es:  »Na, schreib mal ein Konzept.« Damals  nach der Wende war diese Energie  da, nach dem Motto: »Was machen  wir jetzt zusammen?« Da hatte ich  schon mit Freunden überlegt und das  ging so ein bisschen in diese Richtung  Kneipe, Pub und Live-Musik.  

War das das Grobkonzept?  

Genau. Man hatte selbst immer gesagt,  die haben unten den Keller und man  würde den gern vermieten und dazu  ein Konzept schreiben. Damals kannte  ich schon mit Bea von der Filmwerkstatt  eine gute Freundin.  

Beate Kunath, die Filmemacherin?  

Ja. Sie hat in der Zeit ihren ersten    Film gedreht, »Manchester Chemnitz«.  Manchester ist ja die Twintown von  Chemnitz und Bea musste nochmal  rüber nach England, um dort noch  ein paar Kameraeinstellungen zu drehen.  Sie hat gefragt, ob ich Lust hab,  mitzukommen.  Dann hab ich in Manchester in einem  Pub gesessen, das hieß »Subway«.  Das war irgendein normales Pub in  einem Keller, naja ein bisschen deftiger.  Dort hab ich überlegt: Der Name  in Chemnitz, also »Subway«? Unser  Keller ist ja gegenüber vom Bahnhof.  Die Verbindung hat eben gepasst.  Und dann haben wir der Vollständigkeit  halber das Ganze »Everybody’s Subway  to Peter« genannt. Aus Manchester  hab ich sozusagen den Namen mitgebracht  und in der Partnerstadt das  Konzept noch ein bisschen geschrieben.  

Wie ging es weiter?  

Ich hab gekündigt in der Firma, hab  zwei Freunde, die damals auch mit  im Haus gewohnt haben, dazu gewinnen  können. Wir haben das sozusagen  zu dritt begonnen. So ging das einfach  los. Am Anfang, am Wochenende mal  eine Live-Band, meistens etwas aus  der Umgebung. Aber dadurch, dass  wir schon Kontakte hatten zu anderen  Bands, hat dann irgendwann mal die  erste Band aus New York gespielt,  die einen Namen hatte, und dann ist  das wie ein Schneeball-Effekt. Als es  mit dem Internet – am Anfang ist  alles telefonisch geblieben und wurde  so klar gemacht –dann verschärft vorwärts  ging, war das dieser Effekt. Das  ging voll los und wurde von Jahr zu  Jahr mehr, dass Bands aus aller Welt  kamen. Man hat natürlich immer mehr  kennengelernt dadurch.  Das war wirklich ein guter Zeitpunkt.  Zu der Zeit gab es auf dem Kaßberg  noch die ganzen WG’s und es gab das  »VOXXX«. Da war, im Vergleich zu  heute, vom bunten Szeneleben mehr  zu spüren.  

Diese Aufbruchstimmung?  

Ja. Da waren die Leute da. So nach  19 Jahren hab ich bemerkt, dass viele  Freunde aus meiner Generation, die,  sagen wir irgendwas gemacht haben  in dem Business, weggegangen sind.  Die leben jetzt in Berlin, Hamburg,  Malmö, London. Irgendwo haben die  sich in diesem Business, in diesen  Jobs, ob die nun Roadies sind, ob die  auf Tour sind oder bei »Die Toten Hosen  « in der Crew – die sind alle weg.  Das waren alles Chemnitzer. Wenn  man irgendwo in diesem Geschäft unterwegs  ist, trifft man überall Chemnitzer.  Das ist wirklich der Hammer.  Du kannst bei irgendeiner Produktion  sein, auf irgendeinem Festival und irgendjemand  fragt: »Wo kommst du  denn ursprünglich her?« Und man  sagt: »Chemnitz.«  

Wie klingt denn der Sound von Chemnitz?  

Musikalisch? Wenn man genau hinhört  oder eben mal unter die Decke guckt,  ist es sehr vielfältig. Klar, Kraftklub  ist jetzt das Ding, was in aller Munde  war. Aber wenn man die Musik von  Kraftklub vergleicht, was sie ja auch  selber zugeben: Die haben sich aus  allen möglichen Musikstilen, die denen  gefallen, irgendwas genommen. Du  erkennst dort »The Hives«, du erkennst  dort Rap.  Wenn man jetzt die ganzen Bands,  die es in Chemnitz gibt, und da gibt  es ja immer noch genug, betrachtet,  da bewegt sich was. Ich sag immer:  In Chemnitz ist es durchwachsen. Du  hast dort sehr gute Punk-Bands, du  hast zum Beispiel, die Band »Lousy«,  die es schon ewig gibt, und die es  auch schon zu Europa-Touren geschafft  hat und auf Festivals.  Dann hast du  die Schülerbands am anderen Ende,  die proben und machen.  

Wie kannst Du den Chemnitzern Mut  machen?  

In Chemnitz ist noch vieles möglich,  was in anderen großen Städten  schon erledigt ist. Du hast dort noch  Nischen, genug Nischen! Du kannst  Ideen einbringen – im Nachtleben,  in der Gastronomie, im Veranstaltungswesen.  Das ist noch nicht alles  abgesteckt. Es ist noch nicht, wie  sagt man, gesättigt. Dort ist noch  etwas möglich. Es ist noch so vieles  machbar. Aber es müssen Leute  sein, die Energie und Lust haben  und dahinter stehen. Und über  Durchhaltevermögen verfügen. Klar,  es fällt niemandem irgendwo vor die  Füße und dann alles ist super. Sondern  man muss sich wirklich damit  beschäftigen und dann einfach  sagen: »Ich mach das jetzt.« Aber es  ist noch alles offen.  

Mozartfest glänzt mit renommierten Solisten

Festival verbeugt sich vor Chemnitz als Wiege des Bandoneóns

»Mozart unmittelbar« – verspricht die Neuauflage des Sächsischen Mozartfestes in diesem Jahr. Es vereint 41 Veranstaltungen mit Konzerten, die wie gewohnt vom Renommee ihrer Ensembles, Orchester, Dirigenten und Solisten getragen werden. Zum Eröffnungskonzert beispielsweise durch Albrecht Mayer, den Solo-Oboist der Berliner Philharmoniker, eines der besten Orchester der Welt. Er ist Solist und Dirigent des Eröffnungskonzertes am 9. Mai in der Kreuzkirche. Weitere Glanzlichter sind ein Trioabend in der Villa Esche mit der Sopranistin Christine Wolff, der Altistin Britta Schwarz und der Harfenistin Maria Graf. 

Einen besonderen Platz nimmt ein Tango-Special »Tango Industrial « ein, zu dem Chemnitz Tangoliebhaber aus ganz Deutschland und Tschechien einlädt – zu einer »Verbeugung vor der Wiege des Bandoneóns «, denn das Bandoneón wurde in Chemnitz erfunden und über 30.000 Instrumente wurden in Carlsfeld für Argentinien gebaut und exportiert. Das Druckhaus der Freien Presse öffnet dem Publikum seine Türen zu Performance, Konzert und Tanz, eine Freitagabend-Milonga und eine Pilgerfahrt nach Carlsfeld sichern ein attraktives Wochenende in Verbindung von Mozart und Tango. Durch die Wahl des Jahresthemas »Mozart unmittelbar« setzt sich das Sächsische Mozartfest 2014 mit den in Chemnitz vom 19. bis 20. Juni stattfindenden Tagen der Mitteldeutschen Barockmusik in Kontext. 

Familienangebote wie das Familiensingen, den musikalischen Stadtspaziergang, das Mitternachtssingen mit Lichterlabyrinth und Formen der Jugendförderung bleiben Kernstück des unmittelbaren Angebotes vor Ort. Die Deutsche Streicherphilharmonie, Villenkonzerte, die Lange Klaviernacht und das Abschlusskonzert mit der Kantorei der Kreuzkirche, einem hochkarätig besetzten Solistenensemble und dem Netzwerkorchester am 25. Mai innerhalb des Chorwochenendes »Chemnitz singt« runden das Sächsische Mozartfest 2014 ab. Das diesjährige Sächsische Mozartfest vereint 41 Veranstaltungen, davon 16 von Partnern wie die Opern in Chemnitz, Leipzig, Annaberg und Dresden, die Städtische Musikschule Chemnitz und viele weitere. Finanziert wird das Fest mit einem Budget von 195.000 Euro, davon u.a. 80.000 Euro von der Stadt Chemnitz, 25.000 € von der Kulturstiftung des Freistaates Sachsen.  


